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Störungen im Unterricht beeinträchtigen nicht nur den Lern- 
erfolg der Schülerinnen und Schüler, sie stellen auch eine 
grosse Belastung für die Lehrpersonen dar. Seit Langem su-
chen Schulen nach Lösungen. Können Lehrerinnen und Leh-
rer den Umgang mit Unterrichtsstörungen mithilfe eines 
Trainings verbessern? Diese Frage steht im Zentrum unseres 
Forschungsprojekts.
Der Begriff «Störung» bezeichnet allgemein eine Abweichung 
von der Norm. Zu den Störungen speziell im Unterricht wer-
den mehrere Abweichungen gezählt: physisches oder verba-
les aggressives Verhalten gegenüber Mitschülerinnen und 
Mitschülern oder Lehrpersonen, Beschädigungen von Gegen-
ständen oder Einrichtungen, störendes soziales Verhalten 
wie zum Beispiel Herumrennen oder un-
aufgefordertes lautes Sprechen während 
des Unterrichts. Diese Verhaltensweisen 
werden als «aktive Störungen» bezeichnet. 
Weniger auffällig sind die selbstschädi-
genden Verhaltensweisen beziehungsweise 
die «passiven Störungen» wie zum Bei-
spiel lange Unaufmerksamkeit in Form 
von Tagträumen oder Unkonzentriertheit 
(Cameron, 1998). 

Unterrichtsstörungen haben unerwünsch- 
te Folgen für die Schülerinnen und Schüler. 
Sie führen zu Unterbrechungen des Lern-
prozesses und reduzieren so die aktive 
Lernzeit und damit auch den Lernerfolg 
sowohl der störenden als auch der anderen Kinder in der Klas-
se (Helmke & Helmke, 2014). Für die Lehrerinnen und Lehrer 
sind Unterrichtsstörungen eine der wichtigsten Ursachen für 
ihr Belastungs- und Beanspruchungserleben wie zum Beispiel 
Stress oder Burn-out (Baeriswyl, Krause & Kunz Heim, 2014). 

Das Training
Im Rahmen unseres Projektes haben wir ein Training für den 
Umgang mit Unterrichtsstörungen für Lehrpersonen der Pri-
marstufe entwickelt und auf seine Wirksamkeit hin überprüft. 
Dieses Training beruht auf Prinzipien der Lern- und Verhal-
tenspsychologie sowie der Entwicklungspsychologie und in-
nerhalb dieser wiederum auf der Bindungstheorie. Die Bin-
dungstheorie beschäftigt sich mit der Bedeutung von Bezie- 
hungen zwischen Kindern und ihren Bezugspersonen. 

Lehrerinnen und Lehrer absolvieren dieses Training an vier 
halben Tagen in wöchentlichem Abstand. Zunächst werden 
Hintergrundinformationen zur Entstehung von Unterrichts-
störungen vertieft und Handlungsmöglichkeiten in Bezug auf 
den Umgang mit Unterrichtsstörungen vermittelt. Darüber 
hinaus erarbeiten die Teilnehmenden eine Situationsanalyse, 
bei der sie überlegen, was das störende Verhalten bei einzel-
nen Schülerinnen und Schülern auslöst und aufrechterhält. 
Schliesslich wenden sie sich der Frage zu, welche Fertigkei-
ten die Kinder erwerben müssen, um ihre Bedürfnisse im Zu-
sammenhang mit den Lernprozessen ohne störendes Verhalten 
befriedigen zu können. Das Training ist stark übungsorien-
tiert: Die Lehrpersonen erproben im Schulalltag zwischen den 

Trainingsmodulen die Handlungsalternativen und reflektie-
ren ihre Erfahrungen während des nachfolgenden Trainings-
halbtages in der Gruppe. Die einzelnen Module sind je auf 
einen Schwerpunkt konzentriert: 
Modul 1: Situationsanalyse von kindlichem Problemverhal-
ten, Zielentwicklung für den Fertigkeitserwerb der betroffe-
nen Kinder und Darstellung von Handlungsalternativen für 
die Lehrpersonen 
Modul 2: Aufbau von konstruktivem Verhalten der Schülerin-
nen und Schüler durch den Aufbau einer positiven Beziehung 
zwischen Lehrperson und Kind, durch Verstärkung von Fertig-
keiten und Verhaltensformen, die dem Kind ein angemessenes 
Verhalten und einen guten sozialen Umgang ermöglichen
Modul 3: Umgang mit Problemverhalten, zum Beispiel durch 
die Erstellung von Regeln, die auf das Problemverhalten  

Unterrichtsstörungen sicher begegnen 
Eine Studie untersucht die Wirkung eines Trainingsprogrammes  
für Lehrpersonen zum besseren Umgang mit Unterrichtsstörungen

Doris Kunz, Netkey Safi, Anita Sandmeier, Annette Cina

«Was das Beanspruchungserleben und die  
Selbstwirksamkeit betrifft, so nahmen die Lehrper-
sonen nach dem Training signifikant weniger  
Belastungen durch störendes Verhalten wahr.  
Keine signifikanten Veränderungen zeigten sich  
in Bezug auf das Stresserleben und die Burn- 
out-Werte der Lehrpersonen.»



20 	 Schulische Norm und der Umgang mit Differenz

Im Zentrum dieses Projekts steht die Frage, ob Lehrerinnen und Lehrer den Umgang mit Unterrichtsstörungen  
mithilfe eines Trainings verbessern können. Foto: Adriana Bella.

anderen drei danach. Die ersten drei Befragungen wurden 
während des Schuljahres 2012/13 durchgeführt, die vierte 
während des Schuljahres 2013/14. Dieses Vorgehen erlaubte 
es, die Veränderungen der Antworten der Lehrpersonen inner-
halb der beiden Gruppen zu analysieren und die Angaben zwi-
schen den Gruppen zu vergleichen. Die Fragebögen enthiel-
ten sowohl Fragen zur ganzen Klasse als auch zu einzelnen 
(1 – 3) Schülerinnen und Schülern, deren Verhalten von ihren 
Lehrpersonen zu Beginn der Studie als besonders störend 
eingeschätzt worden war. Zusätzlich wurden die Schülerin-
nen und Schüler aller Lehrpersonen zu zwei Messzeitpunk-
ten befragt (einmal vor und einmal nach dem Training der 
Interventionsgruppe). Nach Abschluss der Befragungen 
konnten auch die Lehrpersonen der Kontrollgruppe ein Trai-
ning absolvieren. 
Im Vorfeld der Studie wurde festgelegt, dass das Training als 
wirksam bezeichnet werden kann, wenn die Lehrpersonen 
anschliessend positive und statistisch signifikante Verände-
rungen wahrnehmen, und zwar in Bezug auf ihr eigenes Ver-
halten, ihr Beanspruchungserleben und ihre Selbstwirksam-
keit sowie in Bezug auf das Verhalten ihrer Schülerinnen und 
Schüler. Selbstwirksamkeit meint dabei die Zuversicht, eine 
Anforderung auch unter erschwerten Bedingungen bewälti-
gen zu können.

fokussieren, direktes Ansprechen bei Regelbrüchen und mögli-
che adäquate logische Konsequenzen auf störendes Verhalten 
Modul 4: Die im Schulalltag erprobten Handlungsalternativen 
der Lehrpersonen werden vertieft und daraufhin überprüft, 
ob sie sich zur Bewältigung von Risikosituationen für stören-
des Verhalten eignen (zum Beispiel beim Wechsel von der Ar-
beit im Stuhlkreis zur Einzelarbeit an den Tischen). Zudem 
wird die Bedeutung der Zusammenarbeit mit den Eltern er-
läutert, und die Teilnehmenden üben sich in der Gesprächs-
führung bei konfliktreichen Situationen.
Telefoncoaching: Im Anschluss an die Trainingsmodule haben 
die Teilnehmenden während vier Wochen die Möglichkeit, die 
Schwierigkeiten bei der Umsetzung mit dem Trainer/der Trai-
nerin telefonisch zu besprechen. 

Die Studie
Die Wirksamkeit des Trainings wurde mithilfe einer längs-
schnittlichen Interventionsstudie überprüft. Die beteiligten 
Lehrpersonen wurden zu diesem Zweck in eine Interventi-
onsgruppe (N=67) und eine Kontrollgruppe (N=55) eingeteilt, 
wobei nur die Personen der Interventionsgruppe während 
der Studie am Training teilgenommen haben (Abbildung 1). 
Alle Lehrpersonen wurden zu vier Messzeitpunkten schrift-
lich befragt. Ein grosser Teil der Fragen blieb zu allen Mess-
zeitpunkten identisch, sodass Veränderungen erfasst werden 
konnten. Eine Befragung fand vor dem Training statt, die 
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Selbstwirksamkeit beim vierten Messzeitpunkt deutlich stär- 
ker. Wir können für das Training also eine Langzeitwirkung 
in Bezug auf die Selbstwirksamkeit der Lehrpersonen bestä-
tigen. Bezüglich der Langzeitwirkung auf das Verhalten der 
Lehrpersonen könnte das Programm durch ein kurzes Auffri-
schungsmodul zu Schuljahresbeginn optimiert werden. 
Was das Beanspruchungserleben betrifft, fühlen sich die 
Lehrpersonen zwar weniger belastet durch störendes Schü-
lerverhalten, wobei der Wert beim vierten Messzeitpunkt et-
was tiefer ist als zuvor. Es zeigen sich aber keine Verände-
rungen in Bezug auf die Stress- und Burn-out-Belastung. Der 
Effekt von Belastungen durch Unterrichtsstörungen auf die 
Stress- und Burn-out-Belastung muss in weiterführenden 
Studien genauer untersucht werden. 

Für Angaben zum Projekt «Unterrichtsstörungen sicher begeg
nen» siehe auch S. 31.
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Ergebnisse
Die Datenanalysen (einfaktorielle Varianzanalysen mit Mess-
wiederholung) ergaben in allen aufgeführten Bereichen posi-
tive und signifikante Veränderungen. Die Effekte zeigten sich 
jedoch in unterschiedlicher Stärke und nicht für alle unter-
suchten (Teil-)Bereiche.
Die Lehrpersonen nahmen in Bezug auf ihr eigenes Verhalten 
nach dem Training wahr, dass sie die Schülerinnen und Schü-
ler häufiger loben und dass sie für einen besseren Unter-
richtsfluss sorgen können. Es zeigten sich weitere positive, 
wenn auch kleine Veränderungen: Die Lehrpersonen gaben 
an, dass sie verstärkt kontrollieren, ob die Kinder ihre Lern-
zeit aktiv nutzen, und dass sie sich mehr Zeit nehmen für 
einzelne Schülerinnen und Schüler. In Bezug auf das Verhal-
ten der Kinder beobachteten die Lehrpersonen nach dem 
Training signifikant weniger aktive Störungen. Was das Be-
anspruchungserleben und die Selbstwirksamkeit betrifft, so 
nahmen die Lehrpersonen nach dem Training signifikant we-
niger Belastungen durch störendes Verhalten wahr. Keine sig-
nifikanten Veränderungen zeigten sich allerdings in Bezug auf 
das Stresserleben und die Burn-out-Werte der Lehrpersonen. 

Erfreulicherweise hat sich nach dem Training die Wahrneh-
mung der Selbstwirksamkeit der Lehrpersonen verbessert. 
Hier sind zudem die stärksten Veränderungen zu verzeichnen. 
Die Lehrpersonen nehmen aufgrund des Trainings eine bes-
sere Selbstwirksamkeit in Bezug auf die Unterrichtsführung 
wahr; dazu gehört zum Beispiel das Aufbauen von Routinen, 
die den Unterricht ruhig ablaufen lassen. Zudem erleben sie 
sich auch wirksamer in Bezug auf den Umgang mit schwieri-
gen Schülerinnen und Schülern. So geben sie zum Beispiel an, 
störendes Verhalten von Schülerinnen und Schülern im Un-
terricht eher auffangen zu können. 

Fazit
Die Ergebnisse zeigen, dass Lehrpersonen aufgrund des Trai-
nings ihr eigenes Verhalten in Bezug auf den Umgang mit 
Unterrichtsstörungen verbessern und ihre darauf bezogene 
Selbstwirksamkeit erhöhen. Während Verbesserungen in Be-
zug auf ihr Verhalten beim vierten Messzeitpunkt (im Schul-
jahr 13/14) etwas schwächer sind als bei Messzeitpunkt zwei 
und drei (im Schuljahr 12/13), sind die Werte in Bezug auf die 

Abb. 1: Design der Studie
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